
Gewa l tprävention

I Grundsätzliche Überlegungen

I Vernetzung

I Beispiele

I Ausblick

Prävention
I  Le i tnorm is t  $  1 und $ 14 KJHG mi t  dem Zie l :

l j u n g e M e n s c h e n i n i h r e r P e r s ö n | i c h k e i t s - u n d s o z i a | e n
Entwicklung zu fördern,

I sie vor Gefahren zu schützen,

I  Benachte i l igungen abzubauen,

I Eltern und sonstige Erziehungspersonen zu unterstützen

und

I  pos i t ive Lebensbedingungen für  junge Menschen und ihre

Fami l ien zu erhal ten oder  zu schaf fen '



Ebenen der Gewal tPrävent ion

Primärprävent ion
Ziel  ist ,  durch psychologische und pädagogische Maßnahmen ein

Ei nstel iu ngs- und Verhaltensrepertoire aufzubauen

Seku ndärPrävent ion
Konzentr iert  s ich auf Risikogruppen und Risikosi tuat ionen, wenn

es berei ts zu Gewalt taten gekommen ist '

Tert iärprävent ion
Richtet s ich auf Täter und opfer,  die in konkrete Gewaltereignisse

verwickelt  waren.



Grundsätze von GewaltPrävent ion
Qual i tätskr i ter ien

I Frühzeit igkeit
Erfolgreiche Prävent ion setzt  f rühzeit ig an'

I  Nachhalt igkeit
Prävent ion braucht einen langen Atem'

I Passgenaue Angebote mit der Möglichkeit zur Partizipation

Er fo |g re icheProgrammemüssenaufd iespez i f i schenBedür fn isse
der Einr ichtung zugeschnit ten sein'

I  Vernetzung
Erfolgreiche Prävent ion braucht Vernetzung auf der kommunalen

Ebene.

I  Evaluat ion
Die Arbeit  muss auf ihre wirksamkeit  hin überprüft  werden.

Vernetzu ngsstru ktu r

Beratungsstellen

Dez. Juge
H.

Psycho jugendring

Be

Drogen
,jektgruppe

Migration

Sportservi
Sportvereine

tskreise



Präve ntio nsa nsätze
Beisp ie le

P roj e ktta g
Kopernikus GYmnasium

I  Z ie l

I  Betei l igte Inst i tut ionen
DSKB
Jugend- und Drogenberatungsstel le
Ca ritas
Kom m issariat  Vorbeugu ng

Evangel ische Jugendhi l fe
Ev. Jugendhi l fe MÜnster land e.V'

Kathol isches Ju gendwerk

Häuser der offenen TÜr

Projektg ru PPe Migration

Jugendamt

ist  die Vermit t lung von Wissen über das Thema ,,Gewalt"  in

seinen viel fäl t igen Facetten. Es sol l  über städt ische Anlaufstel len
und Hi l fsangeb-ote informiert  werden, bei denen Jugendl iche im

Beda rfsfall Unterstützung erhalten können'
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Mensch  ä rge re  d i ch  , ,  ! .
Gewaltorävent ion an der Grüterschule

I Ziel  ist ,  wie man Aggressionen in kontrol l ierte Wahrnehmung/
Akzeptanz und in motiv ierende Kraft  umwandeln kann'

1. Phase: , ,Wut im Bauch"
Umgang mit  den eigenen Emotionen wie Vertrauen, Angst,  und
Ohnmachtsgefühlen sowie den Umgang mit  den Gefühlen ihrer
M i tschüler/ innen.
2. Phase : , ,Gewalt( tät) ige Vorurtei le
im Planspiel  wird der Umgang mit  Konf l ikt  schärfenden
Konfl ikt  lösenden Kommunikat ionsbeiträgen geübt.

Phase: ,,staatsgewalt statt Herrschaft der Gewalt"

In Rol lenspielen wird geübt,  s ich deeskal ierend gegenü
entgegen gebrachten Aggressionen durchzusetzen.

Kooperat ionspartner:  Schule, Pol izei  und Jugendamt

Coolnesstra in ing
an der El isabeth HauPtschule

Coolness-Training ist  eine Anlei tung zum
Situat ionen, , ,Cool zu bleiben"

Umgan

Im Coolness-Training lernen Kindei
Impulse zu kontrol l iere

Z ie lg ruppe
Schü ler

Dauer  /  T
12 Woc außerhal

Schule, Förderverein,-  Ev
Projektg ru ppe M igrat ion,

. l u o e n d h i l f e
Jug-endamt,



Ausb l ick

I  Weiterentwicklung der Kooperationsstrukturen bzw.
Netzwerke

Standor tbest immung Gewal tprävent ion in  Rheine

Fest legung gemeinsamer Standards und Vorgehensweisen

Affekt - Kontrol l  - Training in den Sommerferien

Gir l 's  21

Gewal t ( ige)  Kunst

Theaterstück, ,Abendmorgenland"


